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Neue Rubrik – 
Palliativmedizin und 
Supportivtherapie

Die Herausgeber haben sich entschlossen, 
die Zeitschrift Der Onkologe um die Ru-
brik „Palliativmedizin und Supportivthe-
rapie“ zu ergänzen. Dies soll den Lesern 
die umfassende und ganzheitliche Betreu-
ungsnotwendigkeit onkologischer Patien-
ten besser in den Blick rücken.

Craig E. Earle, Palliativmediziner in 
Toronto, titulierte sein kürzlich im Jour-
nal of Clinical Oncology erschienenes Edi-
torial in Anlehnung an ein afrikanisches 
Sprichwort, das übersetzt heißt:

It takes a village to raise a child.

Daraus modifizierte er „It takes a village 
to help our patients through the journey 
of their disease“[1]. Der Palliativmedizi-
ner ergänzt innerlich gleich „and their re-
latives“ [1].

Die Aufgaben in der Versorgung on-
kologischer Patienten sind vielfältig und 
nicht von einer Disziplin und einer Pro-
fession alleine zu tragen. Auch wissen wir 
aus der Palliativmedizin, dass das betreu-
ende Team die wichtigste Ressource ist, 
um die mit der Arbeit verbundenen Be-
lastungen gut tragen zu können [2]. Die 
Vielfalt onkologischer Therapiemöglich-
keiten, die aufgrund der demographi-
schen Entwicklung zunehmende Zahl 
der zu betreuenden Patienten und die ex-
ponentielle Zunahme des Wissens führen 
zu einer zunehmenden Spezialisierung 

der Onkologen auf Tumorentitäten. Aber 
auch im Bereich supportiver Möglichkei-
ten steigt die Zahl relevanter Publikatio-
nen und Themenfelder.

»  Wesentliche Elemente 
der Palliativmedizin 
sind ganzheitliche und 
multiprofessionelle Betreuung

Die moderne Palliativmedizin war zu-
nächst als Betreuung am Lebensende in 
Strukturen außerhalb der etablierten Ver-
sorgung entstanden. Wesentliche Elemen-
te sind die ganzheitliche und multipro-
fessionelle Betreuung. Zunehmend zeigt 
sich, dass eine frühe Verankerung pallia-
tiver Konzepte begleitend zur onkologi-
schen Betreuung sinnvoll ist.

National [3], europäisch [4] und inter-
national [5] ist die Notwendigkeit der In-
tegration der palliativen und supporti-
ven Therapie in die onkologische Betreu-
ung wiederholt betont worden. So will 
Der Onkologe dazu beitragen, durch die 
Vermittlung von Wissen, Können und 
Haltung die Versorgung onkologischer 
Patienten zu verbessern.

Die geplanten Beiträge zur palliativen 
Versorgung und supportiven Therapie 
orientieren sich z. T. an den Schwerpunkt-
themen; es werden aber auch unabhängig 
davon Themen als Fortbildungsbeiträge, 
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kommentierte Referate und Kongress-
berichte veröffentlicht werden. Der ers-
te Beitrag soll eine Standortbestimmung 
zum Thema sein, da die Abgrenzung und 
Überschneidung von palliativer Versor-
gung, supportiver Therapie und Hospiz 
auch im internationalen Schrifttum im-
mer wieder kontrovers ist. Es folgen Bei-
träge über Strukturen palliativer Versor-
gung, Modelle zur Integration von onko-
logischer und palliativer Versorgung und 
Kriterien einer guten palliativen Betreu-
ung („standard palliative care“).

Wir wünschen Ihnen eine interessante 
Lektüre
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Reinhold-Schwarz-Förderpreis 
für Psychoonkologie 2013 erst-
mals verliehen

Die Arbeitsgemeinschaft für Psychoonko-

logie in der Deutschen Krebsgesellschaft 

(PSO), der Verein für Fort- und Weiter-

bildung Psychosoziale Onkologie (WPO 

e. V.) sowie die Familie Schwarz haben 

am 22.11.2013 erstmals den Reinhold-

Schwarz-Förderpreis für Psychoonkologie 

vergeben. Preisträgerinnen 2013 sind die 

Diplompsychologinnen Hilke Rath und 

Sigrun Vehling, beide vom Universitäts-

klinikum Hamburg-Eppendorf, Institut und 

Poliklinik für Medizinische Psychologie, 

Hamburg. 

Die Arbeit von Sigrun Vehling (Receiving 

palliative treatment moderates the effect 

of age and gender on demoralization in 

patients with cancer) untersucht in einer 

methodisch hochwertigen Studie die 

Einflussfaktoren für die Entstehung psy-

chischer Folgeprobleme insbesondere der 

Demoralisierung bei Patienten in der pallia-

tiven Behandlung. 

Die Arbeit von Hilke Rath (Work-related 

predictors of not returning to work after 

inpatient rehabilitation in cancer patients) 

untersucht den bisher wenig beforschten 

Bereich der beruflichen Wiedereingliede-

rung von Krebspatienten. Hierzu wurden 

in komplexen Analysen Einflussfaktoren 

identifiziert, die die berufliche Wiederein-

gliederung erschweren. 

Die Studien beider Preisträgerinnen sind in 

international hochrangigen Fachzeitschrif-

ten publiziert worden. 

Die Preisverleihung erfolgte im Rahmen der 

12. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft 

für Psychoonkologie in der Deutschen 

Krebsgesellschaft e.V. (PSO) in Dresden. Der 

Preis ist mit insgesamt 3.000 € dotiert und 

wird jährlich ausgeschrieben.

Quelle: Arbeitsgemeinschaft für  

Psychoonkologie in der Deutschen  

Krebsgesellschaft e.V., www.pso-ag.de
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